Alltag
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Frühstück, Mittagessen, Abendessen.

Alles will vorbereitet sein.

Es gibt keine Köchin.

In der Regel essen wir gemeinsam: Sandra, Wilfran, César, Marco, Jesús Mary, Ele und Martin.

Abwechselnd bereiten wir die Mahlzeiten vor, gemeinsam machen wir sauber.

Einkaufen – anders als in Deutschland:

In Karipuyo gibt es nur wenig zu kaufen.

Also: Listen machen und bei Besuchen in Oruro oder Llallagua einkaufen.

Unklar ist meistens, wann der nächste Einkauf stattfindet.

Niemand fährt nur zum Einkaufen eineinhalb oder zwei Stunden für einen Weg.

Also – improvisieren!

Es gibt kein Bier mehr...

Extra für uns war ein großer Vorrat an Bierdosen eingekauft worden.

Doch irgendwann ging auch dieser Vorrat zur Neige.

Ein paar Tage lang haben wir Bier in Karipuyo kaufen können.

Doch jetzt ist der Vorrat ausverkauft...
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Wäsche waschen...

Anders als zu Hause: Es fehlt die Waschmaschine.

Also: Wäsche waschen mit der Hand.

Doch wir müssen nicht im Fluss waschen.

Wir waschen im Hof des Hauses, in dem wir wohnen.

Hier kann die Wäsche auch trocknen.

Putzen, denn hier gibt es keine Putzfrau!

Unser Zimmer, die Küche, der Flur, das Bad – 

was wir gemeinsam nutzen, putzen wir auch gemeinsam oder abwechselnd.

Mitarbeit überall da, wo es nötig ist und wir es können:

In der letzten Zeit vor allem am Kopierer und bei der Ausstellung von Taufbescheinigungen.

Aber auch viel mit dem Jeep unterwegs: 

Nach Sakaka (eineinhalb Stunden), um in alten Taufbüchern Namen und Daten zu suchen,

nach Llallagua (eineinhalb Stunden), um jemanden abzuholen oder hinzubringen,

nach Oruro (zweieinhalb Stunden), um Jesús Mary abzuholen oder jemand anders hinzubringen.

Hin und zurück dauert dies mit Aufenthaltszeit mindestens einen halben Tag, oft einen ganzen.

Manchmal kommen wir in die Nacht hinein.

Ab sechs Uhr abends wird es hier schnell dunkel.

In der Dunkelheit ist das Fahren besonders anstrengend:
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Nicht asphaltierte Wege mit steilen Abhängen, vielen Schlaglöchern, Flussdurchquerungen, ungesicherte Serpentinenstrecken, plötzlich auftauchende Tiere oder Menschen...

Zum Glück haben wir ein extra Powerlicht...

Nach nur einer Fahrt ist der Wagen innen und außen mit einer dicken Staubschicht überzogen.

Schlamm von Flussdurchquerungen klebt an Türen und Kotflügeln.

Also: Zumindest hin und wieder eine Wagenwäsche.

Da es keine Waschstraße gibt, fahren wir zum Autowaschen in den Fluss... 

Besuche bei den abendlichen Versammlungen der Internos.

Gespräche mit den Jungen und Mädchen, von denen uns viele mittlerweile sehr vertraut sind.

Freundliches Grüßen, gemeinsames Lachen, 

wechselnde Sprachen: Spanisch, Aymara, Deutsch, Quechua.

Überhaupt: Freundliches Grüßen überall:

Buen día! Buenas tardes! Buenas noches!

Hier grüßen sich alle freundlich, wenn sie sich sehen,

auf der Straße, in der Schule, im Internat – überall.

Alltag: Freundlichkeit, ein Lächeln,

selbst bei den früher so verschlossenen Campesinos erleben wir dies.

Es un otro mundo – eine andere Welt:

Trotz viel Arbeit, trotz Stress, trotz langer Warteschlagen

bleiben die Menschen hier freundlich, ruhig, ausgeglichen.

Vielleicht lernen wir auch dies...
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